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Diskussionsforum

Der St. Galler Globus und seine Kopie
stehen im Mittelpunkt zweier Veran-
staltungen im Landesmuseum. Am 4.
und am 9. September finden im Rah-
men der Redereihe «Dinge im Mu-
seum» zwei Diskussionsforen zum Ori-
ginal und zu seiner Replik statt. Die
Globen sind während zweier Wochen
nebeneinander in der Ausstellung
«Galerie Sammlung» zu sehen. phi.
Zürich, Landesmuseum, 4. 9., 19 h; 9. 9., 11 h.

Freiluftkino

Bis zum Sonntag präsentiert das Sihl-
wald-Kino Filme unter freiem Him-
mel. «Verdingbub» zeigt zum Wochen-
anfang ein Stück Schweizer Geschich-
te. Am Dienstag steht mit «Un cuento
Chino» ein Film über einen Einzelgän-
ger auf dem Programm. Am Mitt-
woch folgt mit «The Iron Lady» ein Film
über Margaret Thatcher mit Meryl
Streep. «The Artist», der am Donners-
tag gespielt wird, wurde mit fünf
Oscars ausgezeichnet. Ebenfalls ein
Blockbuster ist «Intouchables», der am
Freitag über die Leinwand flimmert.
Mit «Alvin 3» und «The Best Exotic
Marigold Hotel» enden am Sonntag die
Kinotage im Wildnispark. sru.
Sihlwald, Wildnispark, bis 9. 9., jeweils 19.30 h, ge-
naues Programm und Anreise: www.wildnispark.ch.

Verlängerung

Die Videopräsentation «The Clock»
von Christian Marclay im Kunsthaus
Zürich wird infolge grossen Besucher-
interesses um eine Woche verlängert.
Das an der Biennale in Venedig aus-
gezeichnete Meisterwerk ist noch bis
zum 9. September zu sehen. Bis anhin
haben sich bereits 2700 Personen zu-
mindest einen Teil des 24-Stunden-
Opus angeschaut. phi.
Zürich, Kunsthaus, bis 9. 9.

Galerien

Die Galerie Ziegler zeigt nach dem
Zwischenspiel in Räumen an der
Röntgenstrasse in der angestammten
Galerie im Schauspielhaus Werke mit
unterschiedlichen Ansätzen von Jean
Arp bis Jean Tinguely. sru.
Zürich, Galerie Ziegler (Rämistrasse 34), bis 19. 10.

www.nzz.ch/nachrichten/kultur

JETZTFilme aus einem Land in der Krise
Das Programmkino Xenix zeigt bekanntes, aber auch eher unbekanntes spanisches Filmschaffen

Bis zum 3. Oktober läuft im Kino
Xenix eine 30 Titel umfassende
Reihe spanischer Filme aus vier
Jahrzehnten. Neben einigen
Kinoerfolgen gibt es dabei zahl-
reiche Raritäten zu entdecken.

Geri Krebs

Am kommenden 20. November jährt
sich zum 37. Mal der Todestag des spani-
schen Diktators Francisco Franco. Da-
mit ist der «Caudillo von Gottes Gna-
den», wie sich der fromme Gewaltherr-
scher offiziell nennen liess, nun bereits
länger tot, als sein brutales Regime auf
dem gesamten spanischen Territorium
gedauert hatte. Man geht daher nicht
fehl mit der Behauptung, dass im heuti-
gen Spanien die Zahl jener Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen wächst,
die mit dem Namen des Mannes nichts
mehr anfangen können, der ihr Land
während 36 Jahren unterdrückt und mit
eiserner Faust regiert hatte.

Erotischer Schinken
«Spanisches Kino nach Franco» lautet
dennoch der Untertitel einer Filmreihe,
die mit der Alliteration «Von Schinken
und Schaulust» betitelt ist. Während mit
der «Schaulust» wohl jeder der 30 Titel
assoziiert werden kann, zielt «Schin-
ken» auf den zwanzig Jahre alten Film
«Jamón, jamón», ein Erotik-Drama des
Katalanen Bigas Luna – ein Film, der
den Karriereauftakt für Penélope Cruz
markierte und der im Kino Xenix in den
letzten Jahren im Rahmen von Filmrei-
hen über Penélope Cruz und Javier Bar-
dem bereits zu sehen gewesen war.

Mit 30 Filmen zwischen 1973 und
2011 sowie einer Auflistung von neun
Filmschaffenden, die als «die wichtigs-
ten Regisseure des spanischen Kinos
nach Franco» kurz präsentiert werden,
beansprucht das Programm eine gewis-
se Repräsentativität – die aber nur be-
dingt eingelöst wird. Denn einerseits
haben zwei der Regisseure, Carlos Sau-
ra und Victor Erice, einige ihrer wich-
tigsten Werke bereits in der Zeit der
Franco-Diktatur – unter grossen
Schwierigkeiten – realisiert, anderer-
seits fehlen in der Auflistung Namen
von Regisseuren, die den hier aufge-
führten durchaus ebenbürtig sind. Wäh-
rend bei Carlos Saura mit «Cria cuer-
vos» (Züchte Raben) ein Werk auf dem
Programm steht, das der Regisseur kurz

vor Francos Tod fertiggestellt hatte und
das in meisterlicher Metaphorik ein ver-
rottendes soziales und politisches Sys-
tem zeigt, darf man Victor Erices «El
espiritu de la colmena» (Der Geist aus
dem Bienenstock) von 1973 als einen
Meilenstein nicht nur des spanischen,
sondern des Weltkinos bezeichnen. Es
ist ein Geniestreich, sowohl was die
ästhetischen Qualitäten des Films wie
auch was die Originalität der Story be-
trifft: die Geschichte der kleinen Ana
(hervorragend: die damals siebenjäh-
rige Ana Torrent, die zwei Jahre später
dann auch in «Cria cuervos» und als Er-
wachsene 1993 in dem ebenfalls in der
Reihe präsenten brillanten Psychothril-
ler «Tesis» von Alejandro Amenábar zu
sehen ist). Ana begegnet in einem zen-
tralspanischen Dorf einem Wanderkino,
wo James Whales «Frankenstein» läuft,
und imaginiert eine Welt, die bei der
Bewältigung des ihr unbegreiflichen
Terrors des Regimes absurde Erklä-
rungsmuster liefert. Was die weitgehend
wortlose Denunzierung einer Diktatur
betrifft, ist der Film bis heute aktuell ge-

blieben. Dass diese Denunzierung nie
explizit wird, erklärt, warum der Film
seinerzeit die Zensur passieren konnte.
Die Zensoren hätten seinen Film wohl
schlicht nicht verstanden, meinte Regis-
seur Victor Erice später dazu. Mit sei-
nem zehn Jahre später entstandenen
fragmentarischen Kindheitsdrama «El
sur» enthält die Reihe auch den zweiten
Spielfilm dieses grossen Cineasten, der
nur gerade drei lange Filme realisierte,
sich in den letzten Jahren aber immer
wieder mit Kurzfilmen und kollektiven
Werken profiliert hat.

Skandalfilm – selbst in Cannes
Ein Gegenstück zu den ruhigen und
extrem langsamen Filmen eines Victor
Erice bilden in der Reihe die Werke
eines Regisseurs, der mit Jahrgang 1946
nur gerade sechs Jahre jünger ist als Ers-
terer: Bigas Luna. Der in Barcelona ge-
borene Cineast begann seine Künstler-
karriere ebenfalls bereits in der Spätzeit
der Franco-Diktatur. Mit seinem 1978
erschienenen zweiten Spielfilm «Bil-

bao», einem für die damalige Zeit nicht
nur in Spanien gewagten Film über
sexuelle Obsessionen, sorgte er in je-
nem Jahr selbst am Filmfestival von
Cannes für einen mittleren Skandal.

Es versteht sich von selbst, dass in
einer Spanien-Reihe die Filme Pedro
Almodóvars nicht fehlen dürfen. Und
so ist der 1951 Geborene gleich mit fünf
Titeln vertreten. Das mag etwas über-
trieben erscheinen, wenn in der Reihe
bedeutende Namen fehlen wie Fernan-
do Trueba (immerhin Oscar-Gewinner
von 1993) oder Benito Zambrano (der
1999 mit seinem Erstling «Solas» einen
international beachteten Film realisiert
hatte). Doch mit der Ergänzung der
Serie durch das Werk der Argentinierin
Lucrecia Martel schlägt das Xenix im-
merhin eine sinnreiche Brücke zwischen
Alter und Neuer Welt; denn der Produ-
zent von Martels drittem und bis anhin
letztem, 2008 erschienenem Film «La
mujer sin cabeza» ist kein Geringerer
als Pedro Almodóvar.

Zürich, Kino Xenix (www.xenix.ch).

ZÜRCHER THEATERSPEKTAKEL

Der Ton macht die Performance
Norient & Gäste mit «Sonic Traces: From Switzerland»

Claudio Steiger ^ Darf man einer expe-
rimentellen Musikcollage Dilettantis-
mus vorwerfen? Oder besteht darin ihre
Voraussetzung? Man tut sich schwer mit
einem Urteil an diesem letzten Spekta-
kel-Freitag, nach zwei langen Stunden
auf den kalten Stühlen der fast ins Was-
ser gefallenen «Lido»-Bühne. Es ist
bald Mitternacht, draussen trommelt
der Regen, die Reihen haben sich um
die Hälfte gelichtet. Als sich die sympa-
thischen Performer von Norient – Tho-
mas Burkhalter, Simon Grab und Mi-
chael Spahr – schliesslich gar fürs «Aus-
harren» bedanken, bekommt das Ganze
endgültig den Charakter eines wunder-
lichen Privat-Events.

Zwei Stunden zuvor beginnt die
Klangreise. Die drei Performer haben
sich an ihrer DJ-Station eingerichtet,
neben einem Wirrwarr aus weiterem
Musikgerät. In ihrem Rücken eine Lein-
wand mit Bild von Eiger – Mönch –
Jungfrau, Schauplatz einer technisch
etwas altbackenen Multimediashow mit
Filmclips und Fotomontagen. Kern-
stück des Live-Mix sind die «Sonic
Traces», «akustischen Spuren», aus der
Schweiz. Es handelt sich um Tonschnip-
sel verschiedenster Herkunft, von Nori-
ent in langer Arbeit gesammelt, die in

irgendeiner Weise mit Helvetia in Ver-
bindung stehen. Das können, auch heu-
te noch, Jodelaufnahmen, SBB-Ansa-
gen oder das Postautohorn, aber auch
Ausschnitte aus dem «Kasperli» sein.
Sodann führt die Reise über weniger
idyllisches Gelände wie Flug- oder
Strassenlärm. Es soll alles Aufschluss
geben über den Klang dieses Landes im
21. Jahrhundert. «Was sind die prägnan-
ten Sounds der Schweiz? Ist die Schwei-
zer Musik ein globaler Sonderfall, oder
‹tönt› die Schweiz wie zum Beispiel
Schweden?», so wenden sich Norient in
kurzen Ansprachen fragend ans Publi-
kum – um dann musikalisch eine sehr
diffuse Antwort zu geben. Überblendet

werden ihre Collagen von in Videos ein-
gespielten Musikerinnen und Musikern,
aber auch einem Musikethnologen, die
kurze, sehr disparate Statements ab-
geben. Sie sind viel zu sehr Fragment,
um erhellend zu wirken.

So sind die «Gäste» an diesem
Abend (bei jeder der drei Spektakel-
Aufführungen sind es andere) das Bes-
te. Der St. Galler und Wahlzürcher Bit-
Tuner bringt kurze, treibende Electro-
Sets mit pumpenden Bässen und über-
raschend abgründigen Melodien. Die
Genferin Kate Wax überzeugt mit einer
herzzerreissend klaren Stimme über
Electro-Ambient-Pop-Landschaften.
Und der international bekannte Noise-
Künstler Dave Phillips setzte sich in
einer verstörenden Audio-Video-Show
klanglich mit Tierversuchen und ma-
schineller Tiertötung auseinander. Das
ist plötzlicher, unerwartet starker To-
bak, und man muss Phillips’ radikale
politische Ansichten nicht teilen. Aber
sein Set ist von einer künstlerischen Ge-
radlinigkeit mit Potenzial zum Skandal,
die man an diesem Abend sonst ver-
misst. Es ist sonst alles etwas planlos
und schweizerisch brav – und hilft leider
wenig, den Klang dieses Landes künftig
besser zu verstehen.

Träumerischer Höhenflug
Biggles stellt neues Album live vor

Markus Ganz ^ Der Einfluss von David
Bowie und dessen Weltallfabeln ist auch
in einigen der neuen Songs von Biggles
noch unüberhörbar. Das Konzert des
Zürcher Singer-Songwriters im Bogen F
des Viadukts machte aber deutlich, dass
der britische Pop-Star ihm nicht mehr
als Fixstern dient. Er scheint vielmehr
zu einer Leitfigur aus einem Parallel-
universum geworden zu sein, der wie er
Grenzen auslotet, ohne die Schönheit
der Musik zu vergessen; vielleicht spiel-
te Biggles deshalb schon als zweites
Stück «Beauty Knows No Pain». Bald
danach präsentierte der 38-jährige Mu-
siker die Songs seines fünften Albums,
«Cloudspeaker». Sie sind durchzogen
von einer Wehmut, die glücklich macht,
auch wenn er darin statt in die Tiefen
des Weltalls meist in jene der Seele
blickt, die sich allzu oft als Abgründe
entpuppen.

«Your Vengeance Will Be Sweet»
heisst etwa ein neuer Song, der live ge-
rade durch die heftig gespielte Bratsche
von Simon Heggendorn einen unerbitt-
lichen Sog entwickelte. Die meisten
Songs betörten allerdings mit einem luf-
tigen, sanft schwingenden Klangbild,
das auf der akustischen Gitarre von Big-
gles, den Stimmungen schaffenden Key-
boards von Repos und dem zurückhal-
tenden Schlagzeug von Matt basierte

und viel Raum für Biggles’ entrückten
und im Vergleich zu früher auffallend
entspannten Gesang liess. Als ob er von
Gegenlicht geblendet würde, sinnierte
er traumwandlerisch, in «Like Light
Years Away» und «Too Little Too Late»
süsslich bis zartbitter ergänzt durch die
Zorg-Sängerin Catia Bellini. Dabei
zeigte sich nicht nur die poetische Kraft
vieler seiner Texte, sondern zuweilen
auch feiner Humor, wie er in der Wort-
kreation des Titels «Cloudspeaker» zu
finden ist.

Deutlich wurde am Konzert aber vor
allem der musikalische Fortschritt. Big-
gles hat sich von Songmustern, Zitaten
und Anspielungen weitgehend lösen
können und vertraut seinen Songs so
stark, dass er sie im Wesentlichen in
Trioformation zu spielen wagte und auf
Schnickschnack verzichtete – was sie
umso grösser wirken liess. Die neue
Ausdrucksicherheit zeigte sich auch in
der verblüffenden Leichtigkeit, mit der
die Songs – wie auf der CD – auch live
gespielt wurden. Da irritierte es keines-
wegs, dass Biggles am Konzert das Stück
«Too Little Too Late» als Hommage an
Elvis deklarierte und auf Publikums-
wunsch «Surfin’ U.S.A.» von den Beach
Boys als Solo-Zugabe interpretierte.

Zürich, Viadukt (Bogen F), 31. August.

Szenenbild aus «Los santos inocentes» von Mario Camus aus dem Jahr 1984. PD
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ZKB-FÖRDERPREIS

sru. ^ Der mit 30 000 Franken dotierte
ZKB-Förderpreis ist an die kambo-
dschanische Tanzgruppe Amrita Perfor-
ming Arts und den Choreografen Arco
Renz für ihre Produktion «Crack» ge-
gangen. Den mit 5000 Franken dotier-
ten ZKB-Anerkennungspreis erhielt
die in Deutschland lebende japanische
Performerin Naoko Tanaka für ihr
Short Piece «Die Scheinwerferin».


